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Scharte Warnung des Reichskanzlers Die Landtagswahlen m Lippe
Das amtliche Gesamtergebnis

Berlin, 14. Jan . (Eig. Meld.) Von zuständiger Stelle
wird im Aufträge des Reichskanzlers auf die Erklärungen hin-
gewiesen, die der Reichskanzler in seiner Rundfunkrede im
Dezember vergangenen Jahres zu der Aufhebung der Presse¬
notverordnungen gemacht hat. Der Reichskanzler hatte damals
ausgeführt , daß er dem Reichspräsidenten die Aufhebung dieser
Verordnungeil Vorschlägen werde und der Erwartung Aus¬
druck gebe, daß die Aufhebung zu keinem Mißbrauch führen
werde. Für diesen Fall hatte der Kanzler angekündigt, daß
er dann genötigt sei, dem Reichspräsidenten durchgreifende
Maßnahmen vorzuschlagen. Diesen Vorschlag würde er aber
nur sehr ungern und nicht ohne vorherige Warnung an die
Oeffentlichkeitmachen.

Diese Warnung wird von zuständiger Stelle im Aufträge
des Reichskanzlers jetzt ausgesprochen.

Es wird darauf hingewiesen, daß in den letzten Tagen
nicht nur in einer Reihe von Fällen verhetzende und verächt¬
lichmachendeAeußernngen über Persönlichkeiten der Reichs¬
regierung erfolgt sind, sondern daß darüber hinaus auch Auf¬
forderungen zu offenem Widerstande gegen die Staatsgewalt
gemacht wurden, die als schwerste Störung der Ruhe und Ord¬
nung anznsehen sind. Als solche Aeußernngen bezeichnet man
die Entschließung des Pommerschen Landbundes , in deren
Schlußsatz die Aufforderung enthalten ist, jeder Pommer müsse
seine Scholle gegen jeden Zugriff schützen. Weiter sieht man
auch eine Zeichnung in der heutigen Nummer des „Völkischen
Beobachters", die protestierende Landleute in drohender Hal¬
tung wiedergibt, als eine Aufreizung an.

Man erklärt an zuständiger Stelle, datz die Staatsgewalt
sich derartige Dinge nicht gefallen lassen könne. Es müsse da¬
für Sorge getragen werden, datz kein Mißbrauch der Presse¬
freiheit erfolge nnd die notwendigen Grenzen nicht überschrit¬
ten Werse». Bei ihren etwa notwendig werdenden Maßnah¬
men wird die Reichsregierung sich nicht mit Halbheiten be¬
gnügen. Die Presseorgane, die die öffentliche Ruhe und Ord¬
nung stören, werden empfindlich und auf längere Zeit betroffen
werden. Man werde auch nicht davor zurückschrecken, gegen
die beteiligten Persönlichkeiten energisch vorzugehen.

In diesem Zusammenhang erfahren wir von unterrichteter
Seite , daß gegenwärtig die Rechtslage geprüft wird, in welcher
Weise ein Vorgehen gegen den Pommerschen Landbund wegen
seiner erwähnten Entschließung möglich ist.

Schleicher beim Kysfhiiuferbmld
Gleichberechtigung, Miliz alte und neue Wehrmacht

rv. Berlin , 15. Jan . Der Deutsche Reichskriegerbund
„Kyffhäuser" veranstaltete zur 62. Wiederkehr des Reichsgrün¬
dungstages am Sonntag mittag in Anwesenheit seines Ehren¬
vorsitzenden, des Reichspräsidenten von Hindenbnrg , im Sport¬
palast unter starker Beteiligung eine Deutsche Weihestunde.

An dieser Feier nahmen unter anderem der Reichskanzler
und Reichswehrminister General von Schleicher, Reichsaußen¬
minister Freiherr von Neurath , Reichsinnenminister Dr.
Bracht , Reichsarbeitsminister Dr . Syrup , sowie zahlreiche wei¬
tere Vertreter der obersten zivilen und militärischen >Stellen
teil, ferner Feldmarschall von Mackensen, der ehemalige Kron¬
prinz und Prinz Eitel Friedrich, Reichskanzler a. D. von
Papen , viele Generäle der alten Armee und die Bundesführer
des Stahlhelms.

Nach dem Einzug der 600 Fahnen unter den Klängen alter
Märsche ergriff der Erste Präsident des Deutschen Reichskrie¬
gerbundes „Kyffhäuser", General der Artillerie a. D . v. Horn,
das Wort in einer Ansprache, in der er unter anderem sagte:
Wir alten Soldaten feiern den Tag im dankbaren Gedenken
an alle die Helden, die in der Geschichte Preußens und
Deutschlands ihr Blut dahingaben, damit der Tag von Ver¬
sailles, der Tag der Kaiserkrönung über ein geeintes Deutsch¬
land, kommen würde. Wir feiern den Tag vor allem aus
tiefstem Dank für unsere gefallenen Kameraden, die für ein
einiges deutsches Volk auszogen und die dem einigen deutschen
Vaterland das Siegel ihres Blutes gaben.

An dieser Stelle der Rede senkten sich die Fahnen und ge¬
dämpft erklangen Trommelwirbel , denen das Lied vom guten
Kameraden folgte.

Nach einem Rückblick auf die Rolle der deutschen Wehr¬
macht in der vaterländischen Geschichte und einem Hinweis
auf die vom Kyfshäuscrbund unternommene Arbeit der
Sammlung und des Aufbaues der nationalen Kräfte schloß
General von Horn : Unser verehrter Ehrenpräsident hat uns
«lten Soldaten das leuchtendste Beispiel der Pflicht gegeben
als er über alle persönlichen Auffassungen hinweg als könig¬
licher Feldmarschall die Geschicke unseres Volkes in die Hand
nahm mit dem Bekenntnis : Ueber alles das Vaterland ! Solche
Ueberzeugung von der Notwendigkeit, ja von dem Segen der
Unterordnung des Eiüzelnen unter das Wohl des Ganzen lebte
in unserer alten Armee. Dieser Geist soll und muß weiter
leben und immer wieder den Willen zur Nation stärken. Ohne
diesen starken Willen zur Nation im Geiste Bismarcks kann die
Freiheitsbewegung , in der wir augenblicklich stehen, nicht durch¬
geführt werden, eine Freiheitsbewegung , die aus der Tiefe
-es Volkes heraufdrängt , das nicht gelernt hat und nicht ge¬
willt ist, ewig Sklave zu sein. , . .

Daraus überbrachte der Reichskanzler in seiner Eigenschaft

Die Kombinationen über eine Umbildung
der Regierung

Berlin, 14. Jan . (Eig. Meldung.) Im Zusammenhang
mit den Berichten über den gestrigen Empfang des deutsch¬
nationalen Parteiführers beim Reichskanzler werden von
einer ganzen Reihe von Zeitungen Kombinationen angestellt
über die Frage , ob und in welcher Form eine Regierungs¬
umbildung oder Regierungserweiterung erfolgen werde. Ver¬
schiedentlich wird dabei auch der Name Gregor Straffer ge¬
nannt . In unterrichteten Kreisen erklärt man dazu, daß alle
Eventualitäten offen und noch keinerlei Entschließungen gefaßt
worden sind.

Was die Besprechung des Reichskanzlers mit Dr . Hilgen¬
berg anbetrifft , so wird angesichts der vereinbarten Vertrau¬
lichkeit an zuständiger Stelle jede Auskunft abgelehnt. Es
wird lediglich festgestellt, daß der Wunsch zu einer Aussprache
bei beiden beteiligten Herren Vorgelegen habe.

Ueber eine Unterredung des Reichskanzlers mit dem natio¬
nalsozialistischenAbgeordneten Gottfried Feder ist an zustän¬
diger Stelle nichts bekannt. Weiter wird dort festgestellt, daß
die Behauptung einer Reihe von Blättern , die Unterredung
des Reichspräsidenten mit Straffer in der vergangenen Woche
habe mehrere Stunden gedauert, nicht zutrisft . Die Be¬
sprechung war nach etwas mehr als einer halben Stunde
bendet.

Auterredung Schleichers mit Hitler am Dienstag?
Berlin, 14. Jan . In Berliner politischen und Parlamen¬

tarischen Kreisen wird dem Nachrichtenbüro des V. d. Z. be¬
stätigt, daß in der kommenden Woche bedeutsame innerpoli¬
tische Entscheidungen zu erwarten seien. Die Klärung der
Frage , ob jetzt eine Umbildung der Reichsregierung erfolge,
fei noch vor dem Zusammentritt des Aeltestenrats des Reichs¬
tags, also vor dem 20. Januar zu erwarten . Anfang der
kommenden Woche werde der Reichskanzler neben dem Zen¬
trumsführer Prälaten Kaas voraussichtlich auch ein Mitglied
der Bayerischen Volkspartei empfangen. In nationalsoziali¬
stischen Kreisen wird dem Nachrichtenbüro des V. d. Z. an¬
gedeutet, daß eine Unterredung zwischen dem Reichskanzler
und Adolf Hitler vielleicht bereits am Dienstag stattfinde, da
Hitler sich vom lippischen Wahlkampf aus sofort nach Berlin
zurückbegeben werde. In der Wilhelmstraße verlautet dazu,
daß eine solche Unterredung jedenfalls nur auf Initiative der
Nationalsozialisten znstandekommen könne.

als Rcichswehrminister dem Kyffhäuserbund, „der wie kein
zweiter Bund in Deutschland die echte Kameradschaft auf seine
Fahnen geschrieben und zur Richtlinie seines Handels gemacht
hat", die Grüße der deutschen Wehrmacht. Er erinnerte unter
anderem an die ausschlaggebende Bedeutung der deutschen
Wehrmacht im Werden des deutschen Staates und verwies
darauf , wie kränkend und entehrend es deshalb empfunden
werden mußte, als man im Versailler Vertrag dem deutschen
Volke verbot, Waffen zu tragen . „Gilt doch den Deutschen
seit Urväterzeiten das Recht, eine Waffe zu tragen , als das
Zeichen des freien Mannes ". Heute — und nicht am wenigsten
mutz dafür dem alten Soldaten gedankt werden — ist die
Gleichberechtigung des deutschen Volkes wieder erkämpft und
in diesem Zusammenhang muß das Wort des Reichsaußen¬
ministers wiederholt werden, daß die Reichsregierung keine
Abrüstungskonvention unterschreiben wird, die diesem Grund¬
satz nicht Rechnung trägt.

Im übrigen , so fügte der Reichskanzler hinzu, wollen wir
nur die gleiche Sicherheit wie jedes andere Land, und

ich möchte hier erneut betonen, datz ich die allgemeine Wehr¬
pflicht für ein ganz besonderes erstrebenswertes Ziel halte.

Veränderte Zeitverhältnisse werden veränderte Formen be¬
dingen. Ich denke dabei in erster Linie an die Miliz . Wie die
änßere Form auch sein mag, so erklärte er weiter, die Wehr¬
macht wird stets vom Geiste des Gehorsams und der Kamerad¬
schaft beseelt sein. Auch zwischen den alten Soldaten und der
jungen Wehrmacht bestehen engste kameradschaftliche Verbin¬
dungen, die noch fester zu knüpsen bald Mittel und Wege ge¬
funden werden. Darüber hinaus und gerade heute tut echte
Kameradschaft mit allen deutschen Volksgenossen not. Leuch¬
tendes Vorbild für den Dienst am Vaterland bleibt uns allen
unser hochverehrter Herr Reichspräsident.

Es fiel allgemein aus, daß Reichspräsident von Hinden-
burg bei seinem Erscheinen mit besonderer Herzlichkeit den ehe¬
maligen Kronprinzen begrüßte. Der Reichspräsident war in
Feldmarschallsuniform ; der Exkronprinz trug die Uniform
eines Hnsarengenerals . Das Publikum unterstrich die Szene
mit minutenlangem , stürmischem Beifallsklatschen und Hurra¬
rufen . Der Präsident des Kyffhänserbundes, General a. D.
v. Horn , begrüßte in seiner Ansprache zuerst den Reichspräsi¬
denten, dann Seine Kaiserliche Hoheit den Kronprinzen , den
ruhmreichen Oberbefehlshaber der 5. Armee, und Seine König¬
liche Hoheit den Prinzen Eitel Friedrich, den Führer der tap¬
feren 1. Gardedivision, dann erst den Reichskanzler v. Schlei¬
cher nnd die anderen Mitglieder der Reichsregiernng.

Dem Reichspräsidenten wurden bei seiner Ankunft und
bei seiner Abfahrt vom Sportpalast von einer großen Menge,
die sich trotz der bitteren Kälte dort eingefnnden hatte, lebhafte
Huldigungen dargebracht; ebenso auch dem Kronprinzen , dem
Prinzen Eitel Friedrich und dem Generälfeldmarschall von
Mackensen.

vv- Detmold, 15. Fan . Nach dem amtlichen Ergebnis der
heutigen Landtagswahl erhielten:

Sozialdemokraten 29 735 (Reichstagswahl 6. 11. 32: 25 782,
Lanötagswahl 6. 1. 29: 31 54V);

Deutsche Volkspartei 4356 (3628 bezw. 1V V54);
Deutschnationale Bolkspartei 5923 (9414 bezw. 9576);
Lippisches Landvolk 7vv (51V bezw. 6412) ;
Kommunisten 11V26 (14 601 bezw. 4987);
Staatspartei 828 (558 bezw. 4497);
Nationalsozialisten 38 844 (33 038 bezw. 2713);
Katholische Volksvertretung 2531 (2459 bezw. 2313) ;
Evangelischer Volksdienst 4510 (4079 bezw. nicht vertreten).

Die Mandate verteilen sich auf die einzelnen Parteien wie
folgt:

Sozialdemokraten7 (bisher 9); Deutsche Volkspartei1 (8);
Deutschnationale1 (3); Lippisches Landvolk o (1) ; Kommu¬
nisten 2 (1); Staatspartei v (1); Nationalsozialisten 9 (1);
Katholische Volksvertretung v (»); Evangelischer Bolksdienst
1 («)-

Stimmungsbild zur lippisches Laudtagswahl
Detmold, 15. Jan . (Eig. Meld.) Nach einer Rückfrage

bei der Regierung stellt sich die Zahl der Wahlberechtigten auf
ungefähr 115 000. Legt man diese Zahl zugrunde, so beträgt
die Wahlbeteiligung zur lippischen Landtagswahl 86,2 Prozent.

Wie bereits gemeldet, hat die bisherige Regierungskoali¬
tion, die sich aus 9 Sozialdemokraten, einem Volksrechtpartei-
ler und einem Vertreter der Staatspartei zusammensetzte, nicht
wieder die Mehrheit erhalten . Die Opposition im Landtag,
die sich aus Nationalsozialisten und Deutschnationalen zu¬
sammensetzte, hat aber ebenfalls keine Mehrheit bekommen. Zu
einer Mehrheit im Landtag müßte zu diesen Parteien sich die
Deutsche Volkspartei oder der Evangelische Bolksdienst gesellen,
um das notwendige 11. Mandat , das im lippischen Landtag
immer eine große Rolle gespielt hat, zu erreichen. Es ist nun
fraglich, ob die Deutsche Volkspartei oder der Evangelische
Volksdienst mit den Deutschnationalen und Nationalsozialisten,
die zusammen über 10 Mandate verfügen, eine Koalition
bilden werdem oder ob die Regierungskoalition nur von den
Nationalsozialisten, der Deutschen Volkspartei und dem Evan¬
gelischen Volksdienst gebildet wird. Verhandlungen sind na¬
türlich bisher noch von keiner Seite geführt worden, und so
kann jetzt die Frage der Regierungsbildung auch noch nicht
beantwortet werden.

Das auffälligste Merkmal der Wahlen ist naturgemäß der
starke Verlust der Deutschnationalen gegenüber den letzten
Wahlen. Der Stimmverlust der Deutschnationalen dürfte zum
größten Teil den Nationalsozialisten zugutegekommen sein,
während die den Kommunisten verlorengegangenen Wähler
bei der Sozialdemokratie wiederzufinden sind, die sich gegen¬
über der letzten Reichstagswahl überraschend gut hielt. Es
ist anznnehmen, daß der sozialdemokratischeSpitzenkandidat
Heinrich Drake, der bisher der lippischen Regierung Vorstand,
den Stimmenzuwachs der Sozialdemokraten für sich buchen
kann.

Die Deutsche Volkspartei hat sich überraschend gut gehal¬
ten. Sie konnte gegenüber der letzten Reichstagswahl ihre
Stimmen nicht nur halten, sondern an einigen Stellen nicht
unerheblich erhöhen. Im Vergleich zur Reichstagswahl vom
6. November 1932 hat sie über 700 Stimmen gewinnen können,
während den Deutschnationalen rund 4500 verloren gingen.
Die Staatspartei hat zwar einen kleinen Gewinn zu verzeich¬
nen, der aber auch trotz der Listenverbindnng mit der katho¬
lischen Volksvertretung zu keinem Mandat ausgereicht hat.
Der Evangelische Volksdienst gewann rund 500 Stimmen . Er
erhält ein Mandat und ist damit zum ersten Mal im lippischen
Landtag vertreten . Wenn die Kommunisten im Vergleich zur
Novemberwahl vorigen Jahres auch rund 3600 Stimmen ver¬
loren haben, so sind zu ihren Wählern bei der vorigen Land¬
tagswahl doch weitere 6000 neue gestoßen, so daß sie im neuen
Landtag mit zwei Abgeordneten vertreten sein werden.

Die große Propagandatätigkeit der Nationalsozialisten hat
ihren Erfolg nicht verfehlt. Sie gewannen gegenüber der
vorigen Reichstagswahl rund 5800 Stimmen.

Eine parteioffiziöse Erklöruvg der N . S . D . A. P.
znm Wahlausgang

München, 16. Jan . (Eig. Meld.) Znm Ergebnis der
Wahlen in Lippe veröffentlicht die Reichspressestelle der
NSDAP , eine Erklärung , in der es ». a. heißt : Der heutige
Wahlsieg der NSDAP , widerlegt nicht nur in überraschender
Weise die gegnerischen Behauptungen von dem Rückgang der
nationalsozialistischen Bewegung, sondern ist auch der Beweis
dafür , daß die Stagnation der NSDAP , völlig überwunden
ist und daß eine neue Aufwärtsentwicklung der Bewegung nun
begonnen hat . Die nationalsozialistische Welle steigt wieder.
Die NSDAP , ist aus der Verteidigung wieder zum siegreichen
Angriff übergeaangen. Das ist die politische Schlußfolgerung
aus dieser Wahl. Die nationalsozialistischen Kämpfer in
Lippe haben der ganzen Bewegung ein leuchtendes Beispiel
gegeben, was nationalsozialistischer Wille zn leisten vermag.
Die nächsten Wochen und Monate werden ganz Deutschland
im Zeichen dieses neuen Erwachens und verstärkten Angriffs¬
geistes sehen, der die Bewegung gegenüber dem Zusammen¬
bruch der anderen wie eine Sturmflut weiter tragen wird. Die
Partei wird alle faulen Kompromisse, die der Stärke der
Bewegung nicht entsprechen, ablehnen müssen.



UnMIbsre AebeitSiofWeit
Das Bild , das sich aus deu amtlichen Zahlen der Arbeits¬

losigkeit über die Entwicklung der deutschen Wirtschaft ergibt,
ist durchaus nicht zutreffend. Wie wäre sonst die seltsame Er¬
scheinung zu erklären, vor der wir im Oktober des vergan¬
genen Jahres standen, daß nämlich die Zahl der Arbeitslosen
anstieg und daß doch gleichzeitig die Ziffer der Beschäftigten,
die von der Krankenversicherung erfaßt werden, stch erhöhte.
Die Zunahme der Beschäftigten stammt also entweder aus
dem Reservoir der sogenannten „unsichtbaren Arbeitslosig¬
keit", oder aber die Hoffnung auf wirtschaftliche Besserung
hat verzweifelte Menschen, die die Meldung beim Arbeitsam:
schon als sinnlos anfgegeben hatten, zu erneuter Eintragung
bewogen. Die gleiche Erscheinung, die in den Oktoberzahlen
besonders deutlich sichtbar wurde, war in etwas abgcwan-
delter Form in den Monaten des SaisonumschwnngS im
vergangenen Jahre zu beobachten. In den Monaten März
bis Juni stellten die Krankenkassen fest, daß sich die Zahl der
bei ihnen gemeldeten beschäftigten Arbeitnehmer um rund
850000 vermehrte. Die Ausweise der Arbeitsämter ließen
jedoch nur ein Absinken der Arbeitslosigkeit um rund 650 000
erkennen. Auch hier also war ein Zustrom aus der Quelle
der unsichtbaren Arbeitslosigkeit entweder zu neuer Beschäf¬
tigung oder zu den Arbeitsämtern zu verzeichnen.

Die deutsche Oeffentlichkeit hat das größte Interesse da¬
ran , den Umfang dieser unsichtbaren Arbeitslosigkeit kennen
zu lernen, weil nur mit Hilfe dieses Maßstabes fcstgestellt
werden kann, wie die Wirtschaftskurve tatsächlich verläuft.
Die Gegner der Reichsregierung operieren in letzter Zeit mit
phantastischen Zählen, in denen über 10 Millionen Arbeits¬
lose festgestellt werden. Das würde bedeuten, daß annähernd
5 Millionen Arbeitslose nicht von der amtlichen Statistik er¬
faßt würden. Demgegenüber wurden in diesen Tagen von
amtlicher Seite Schätzungen gegeben, die umgekehrt opitimi-
stisch zu übertreiben scheinen. Nach den amtlichen Schätzungen
müßte mit etwa einer Million unsichtbarer Arbeitsloser ge¬
rechnet werden, sodaß der Gesamtumfang der Arbeitslosigkeit
in Deutschland sich der 7-Millioncn -Ziffer nähern würde. §
Eine einwandfreie Berechnung des wirklichen Tatbestandes
ist deshalb so schwer, weil der wichtigste Ausgangspunkt nur
durch Schätzungen festznstellen ist, die Gesamtzahl nämlich
derjenigen, die als Arbeitnehmer in Frage kommen. Im
Frühjahr 1929 wurde diese Zahl mit 20-4 Millionen berech¬
net. Bei den Krankenkassen und Arbeitsämtern sind zur Zeit
als Beschäftigte oder Arbeitsuchende 18)4 Millionen Arbeit¬
nehmer erfaßt . Wenn der Ausgangspunkt des Jahres 1929
noch als richtig angesehen werden kann, so würde die unsicht¬
bare Arbeitslosigkeit mit rund 2 Millionen anznnehmen sein.
Zu dem gleichen Ergebnis kommt man auch auf einem andern
Wege. Von Ende 1929 bis Ende 1982 sank die Zahl der Be¬
schäftigten um 5,6 Millionen , während gleichzeitig die Summe
von Arbeitslosen und Kranken nur um 3,5 Millionen anstieg.
Auch aus der hier festzustellendenDifferenz müßte eine un¬
sichtbare Arbeitslosigkeit in der Größenordnung von 2 Mil¬
lionen festgestellt werden. Diese Zahl deckt sich auch etwa mit
der Schätzung des Instituts für Konjunkturforschung.

Es scheint uns aber bei diesen Schätzungen falsch zu sein,
wenn man heute noch von dem Ausgangspunkt an die Dinge
herangeht, der im Frühjahr 1929 richtig sein mochte. Die Zahl
der Arbeitnehmer darf nämlich heute kaum noch mit 20 Z4
Millionen veranschlagt werden. Der natürliche Zustrom auf
dem Arbeitsmarkt hat sich in den letzten Jahren vermindert,
weil jetzt die verminderten Geburtenziffern der Kricgszeit
zur Auswirkung kommen. Außerdem waren in den Zeiten
der Konjunktur vorübergehend Angehörige anderer sozialer
Schichten in die Arbeitnehmcrschichtabgewandert. Das Reichs¬
arbeitsministerium rechnet heute nur noch mit 19)4 Millionen
Arbeitnehmern . Da hiervon 12,7 Millionen bei den Kranken¬
kassen als beschäftigt gemeldet sind, würde die Arbeitslosen¬
ziffer mit 6,8 Millionen anznsetzen sein. Wir hätten demnach
mit etwa einer Million unsichtbarer Arbeitsloser zu rechnen.
Wenn man aus der einen Seite diese Berechnung als etwas
optimistisch ansieht und auf der anderen Seite den Beschäf¬
tigungsgrad im Hinblick auf die Schwarzarbeit höher ansetzt,
so wird man der Wahrheit ziemlich nahe kommen, wenn man
7 Millionen Arbeitslose etwa 13 Millionen beschäftigten Ar¬
beitnehmern gegenüberstellt.

So sieht also das Bild der deutschen Not in Zählen aus:
auf zwei Beschäftigte entfällt ein Arbeitsloser . Ein gutes
Drittel der deutschen Arbeitnehmerschichtist erwerbslos . Das
Bild verändert sich allerdings etwas nach der günstigen
Seite , wenn man die Arbeitslosenziffer der Gesamtzahl der
Berufstätigen gcgenüberstellt. Zu den 20 Millionen Arbeit¬
nehmern kommen nämlich noch 11 Millionen , die als selbstän¬
dige Unternehmer in Industrie und Handel, als Gewerbetrei¬
bende, als Landwirte berufstätig sind und vor allem noch die
Beamten . Wenn man die rund 7 Millionen Arbeitslosen den
3t Millionen Berufstätigen gegenüberstellt, so kommt auf

Oer  Kaiserwalzer
Ein Roman aus Oe st erreich von H. Kayker.

S2>
„Aba i lütt Dich, Alexander ! Die wird a Gedicht!"
Es klopfte. „Herein !"
Der Kammerdiener des alten Grafen trat ein.
„Verzeihens . Herr Verwalter ! Eben ist ein Tele¬

gramm kommen für den Herrn Grafen ! I weiß net, was
i damit tu !"

„Geben Sie es her, Ändert ."
Er nahm das Telegramm und betrachtete es.
„Ja , was tun ! Jst 's so wichtig, daß inan es aufmacht?

Was mag drin stehen?"
„Der Postbot ' bar g'sagt, der Herr von Strauß , wo

die schönen Walzer machr, der kam' mit seine Kapell' aus
der Durchreise zu dem gnädigen Herrn ."

„So ! Dann möchten wir es öffnen ! Ich werd's dem
Herrn Grasen gegenüber verantworten ."

Er erbrach das Telegramm und las.
„Komme mit meiner Kapelle aus Rückreise von Bal¬

kan-Tournee beute nachmittag 6 Uhr in Thereiientbal an.
Bitte um Gastfreundschaft . Dein Freund Johann
Strauß ."

Tie drei Männer waren ganz aufgeregt.
„Heute beehrt uns Meister Strauß ! Und ausgerechnet

heute muß der Herr Graf mit seiner Tochter zur Ver¬
lobung von Deinem heiratswütigen . . ach so, hm . . von
dem Herrn Feldmarfchalleutnant , fahren . Was tun wir
nur ? Wann geht ein Zug, Ändert ?"

„Man kann, wenn man um 11 Uhr fährt gegen 2 Uhr
auf Schloß Holgendorff sein!"

vier Deutsche, die im Wirtschaftsprozeß aktiv sind, einer, der
zur Untätigkeit verurteilt ist. So gesehen ist ein Fünftel der
berufstätigen Bevölkerung ohne Arbeit und Erwerb . Man
könnte sagen, daß auch in dem Rahmen der 14 Millionen , die
nicht zur Arbeitnehmcrschichtgehören, vielfach die Not so groß
ist, daß der Lebensstandard demjenigen der Arbeitslosigkeit
gleichkommt. Der Einwand kann deshalb nicht gelten, weil
der Verlust des Einkommens auch den selbständigen Gewerbe¬
treibenden und den Angehörigen des freien Berufes zum
Wohlfahrtsamt treibt , und weil er dann in den Listen der
Unterstützten und Arbeitsuchenden geführt wird . Das Bild
dürfte also einigermaßeil zutreffend sein: eiic Drittel der Ar¬
beitnehmer und ein Fünftel der berufstätigen Bevölkerung ist
heute erwerbslos und auf öffentliche Unterstützung angewiesen.

Aus unÄ
Neuenbürg, 16. Jan . Am Samstag abend fand im Neben¬

zimmer des Gasth. z. „Schiff" die Jahresversammlung
!des „Liederkranze  s" statt. Bäckermeister Haist,  der als
zweiter Vorstand seit dem Wegzug des nach Südamerika aus-
gewanderten ersten Vorstands Wilh. Rommel  interims-
mätzig die Führung des Vereins übernommen hatte, begrüßte
die nicht allzu zahlreich erschienenen Mitglieder und gab einen
kurzgefaßten Jahresrückblick. Aus demselben geht hervor, daß
der Verein trotz der Schwere der Zeit an verschiedenen lokalen
und auswärtigen Veranstaltungen teils führend teils unter¬
stützend mitwirkte. Schriftführer Reichert  gab durch ein
gewissenhaft geführtes Protokoll den Mitgliedern Kenntnis
von der geleisteten Vereinsarbeit . Kassier Wakkr,  der seit
dem Wegzug des nach Vaihingen a. E. verzogenen früheren
Kassiers Karl Schumacher vertretungsweise die anfallenden
Arbeiten erledigte, stellte einen Kassenbestand von RM . 171.—
fest. Ergänzende Ausführungen hiezu konnte man von Aus¬
schußmitglied Bnchter  vernehmen . Alles in allem genommen
steht der Verein immer noch fest gefügt und unverdrossen im
Dienste des deutschen Liedes. Die Wahlen ergäben folgendes
Resultat : 1. Vorstand Emil Haist, 2. Vorstand Robert Schee-
rer, Schriftführer Wilh. Reichert, Kassier Fritz Waker. Der
Ausschuß besteht aus Eugen Buchtcr, Karl Finkbeiner, Fritz
.Wolfinger, Gustav Müller ; letzterer hat als jüngstes Ausschuß-
Mitglied auch die Geschäfte des Notenwarts zu versehen. Die
Ehrenmitglieder sind durch Rudolf Müller und Karl Nagel,
die Passiven Mitglieder durch Stadtpfleger Efsich und Wilh.
Steinmetz im Ausschuß vertreten . Den Posten des Fahnen¬
trägers behielt Eugen Krebs, zu Fahnenjunkern wurden
Fritz Bischofs und Fritz Stengele gewählt. Vereinsdiener
bleibt Franz Wackenhuth. Das Amt des Strafkassiers versieht
künftighin der zweite Vorstand. Nachdem die Wählen ihre be¬
friedigende Erledigung gefunden hatten, wurde das Jahres¬
programm in großen Zügen sestgelegt. Der Chor wirkt mit
an einem im Februar siattfindenden Wohltätigkeitskonzert und
veranstaltet seinerseits im Frühjahr das übliche Jähreskonzert
des Liederkrankes, welches in Anbetracht der allgemeinen Not¬
lage ebenfalls in den Dienst der Wohltätigkeit gestellt wird.
Nachdem nach einige Fragen interner Art ihre Erledigung
fanden, schloß Vorstand Haist  mit ermunternden Worten zu
vorgerückter Stunde die Versammlung.

(Wetterbericht .) Eine starke isländische Depression
rückt gegen das Festland vor und hat das Barometer zum
Sinken gebracht. Der östliche Hochdruck besteht aber noch fort,
sodaß für Dienstag und Mittwoch zwar mehrfach bedecktes,
aber in der Hauptsache immer noK trockenes nno frostiges
Wetter zu erwarten ist.

Gauturvlag
des Unteren Schwarzwa!d»Natzold*T«rnga«ss

am Sonntag den 15. Januar in der Turnhalle in Höfen.
Turnerei halte ich wert, denn sie stärkt und erfreut
nicht nur den jugendlichen Körper, sondern ermutigt und
kräftigt auch Seele und Geist gegen jede Verweichlichung

Goethe.
Wennschon dieses sinnvolle Goethewort zu damaliger Zeit

große Beachtung gefunden hat, umsomehr ist es für die jetzige
Notzeit von höchster Bedeutung und ganz besonders im Turn¬
festjahr 1933. Von diesem Gedanken beseelt, hielt der Unt.
Schwarzwald-Nagold-Turngau am Sonntag in der Turnhalle
in Höfen seinen diesjährigen Gauturntag ab, welchem durch
die Anwesenheit von Kreisvcrtreter Gewerbcschulrat Hcgele,
Cannstatt , eine besondere Ehre zuteil wurde. Eine weitere Be¬
deutung erhielt der Gauturntag durch das 25jährigc Jubiläum
von Ganobertnrnwart Großmann , Höfen, und Gauausschnß-
mitglied R. Kainer , Neuenbürg.

Am Samstag nachmittag war eine gemeinsame Sitzung
des Gauausschusscs und des Gauturnausschusses in der
„Sonne " vobansgegangen, um noch die nötigen Vorbereitun¬
gen zum Gantnrntag zu treffen und dessen raschere Abwick¬

lung zu ermöglichen. Eine rege Aussprache wurde zu Len
Kassenverhältnissen gepflogen, die trotz aller Schwere der Zeit
verhältnismäßig als gut zu bezeichnen sind, trotzdem noch
einige Vereine durch die Not der Zeit mit Beiträgen im Rück¬
stand sind. Ebenso war die Kommission zur Festsetzung des
Voranschlags eifrig bestrebt, die einzelnen Posten für die not¬
wendigsten Ausgaben auf das möglichst niedrige Maß zu be¬
schränken. Kurz nach 146 Uhr erschien Kreisvertreter Hegele
und wurde von Gauvertreter Proß  mit freundlichen Worten
begüßt, welcher für die an ihn ergangene Einladung herzlich
dankte. Vorstand Ncuwcile  r begrüßte die Anwesenden, be¬
sonders Krcisvertreter Hegele mit herzlichen Worten . Im
Anschluß gab der Kreisvertreter einige erfreuliche Winke für
das deutsche Turnfest , auf die später hingewiesen wird. Manch
neue Erscheinungen in der Jugendertüchtignng wurden lebhaft
besprochen und eine diesbezügliche Stellungnahme getroffen.
Gewünscht wurde eine allscitige Mitarbeit.

Abends von 8 Uhr ab fand in der Turnhalle zu Ehren der
Zirkuläre und der Gäste, welche zahlreich erschienen waren, ein

Familienabend
statt, und ein gut gewähltes Programm sorgte für eine an¬
genehme Unterhaltung . Den musikalischen Teil des Abends
hatte das Vereinsorchester und die Sängerabteilung unter
Leitung von Oberlehrer Fegert  übernommen , die wesentlich
zur Verschönerung des Abends beitrugen , aber auch bewiesen,
daß ein frischer Impuls im Verein steckt. In den turnerischen
Teil teilten sich Turner , Turnerinnen von Höfen wie auch
Turner und Turnerinnen von Calmbach, ebenso die Gauvor¬
turnerschaft, deren Darbietungen großen Beifall fanden. Den
Kernpunkt des Abends bildete die Ehrung unserer beiden
Jubilarc . Kreisvertreter Hegele  entbot mit warmherzigen
Worten unserem Ganobertnrnwart den herzlichsten Dank der
Kreisleitung unter Nebcrrcichung eines Handschreibens und
betonte mit besonderem Ausdruck, daß die Verdienste von
Großmann  bei der Kreisleitung in hohem Ansehen stehen.
Ebenso dankte Kreisvcrtreter Hegele Gauansschußmitglied R-
Kainer,  Neuenbürg , für seine 25jährige Tätigkeit unter
Ueberreichung des Kreischrenbricfes . Ad. Heydt,  Calmbach,
brachte manche Erinnerungen in Erwähnung und schilderte
die Verhältnisse, durch welche Ganobertnrnwart Großmann in
sein schweres Amt eingctreten ist. Im Namen des Gaues
übergab Gauvertrcter P r o ß unter Würdigung der Verdienste
von Großmann mit aufrichtigen Dankeswarten und warmher¬
zigen Wünschen eine goldene Uhr und eine Plakette mit ent¬
sprechender Widmung. Letztere wurde angefertigt von Gau-
srauenturnwart A. Schuanfrer,  Liebenzell . Ebenso herz¬
lich dankte er dem Gauausschußmitglied Kainer,  Neuen¬
bürg . Als weitere Gratulanten schlossen sich an Vorstand
R e n t schl e r - Calmbach unter Ueberreichung einer Ehren¬
gabe. Schüttler - Altensteig, Stern -Wildbad, Bäuerle-
Schömberg, Ehrengautnrnwart Pfrommer - Calw , E.
G e n t n e r - Schwann, Bott - Dobel  und namens der übri¬
gen Gauvereine F i n kb c i n e r -Neuenbürg . Gaumänner-
turnwart Pantle -Calw  beglückwünschte namens der Gau¬
vorturnerschaft Gauoberturuwart Großmaun zu seinem
Ehrentag , wie auch alle Glückwünsche dem Gauausschußmit-
glicd R. Kainer galten. Zweiter Vorstand Geisel  gab eine
kurze Schilderung über die Tätigkeit des (Aauoberturnwarts
im Verein ' Höfen. Bürgermeister Hahn  sprach noch anerken¬
nende Worte für die Verdienste des Jubilars Großmann , der
auch im Gemeindewcsen seinen Mann gestellt habe. Gauver¬
treter Proß  nahm Veranlassung, allen Mitwirkenden herz¬
lichen Dank auszusprechen. Tief gerührt für die ihm zuteil
gewordene Ehrung dankte Ganobertnrnwart Groß mann
herzlich.

Damit nahm diese würdevolle Jubilarfeier einen erheben¬
den Verlauf . (Schluß folgt.)

Winters Einzug
Nach der ungewöhnlich milden Witterung im Dezember

und in der ersten Hälfte des Januar hat nun der Winter
seinen Einzug gehalten, den einen zur Freud , den andern
zum Leid. Vorerst hat er sich aber nur mit recht fühlbarer,
teilweise durch scharfe nordöstliche Luftströmungen verschärfter
Kälte eingestellt, während der Schnee immer noch fehlt. Am
Sonntag früh stand das Thermometer in Stuttgart auf 6—8
Grad unter Null, auf den Höhen des Schwarzwaldes und der
Alb gab es schon am Samstag noch größere Kälte. Die Eis¬
bahnen haben ihren Betrieb ansgenommen, aber den Ski¬
läufern und Rodlern bleibt vorerst nichts anderes übrig , als
weiter zu hoffen, daß der Winter auch ihnen endlich einmal
die Erfüllung ihrer Wünsche bringen möge.

Beflaggrmg am 18. ZarmaL
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Im amtlichen Teil

des heutigen Staatsanzeigers erscheint folgende Bekannt¬
machung des württ . Staatsministeriums : Das Staatsmini¬
sterium ordnet nach dem Vorgehen des Reichs an, daß am

„Das ist zu spät, wir müssen telegraphieren! Wann
sind die Herrschaften auf Schloß Holgendorff ?"

„Um 11 Uhr."
„Gut , dann rufe ich telephonisch dort an . OS der Herr

z von Holgendorff Telephon hat ?"
? - „Na , da ist er gegen! Aber Du kannst doch durch das

Postamt Bescheid sagen lassen, oder schick doch eine De-
pesch!" '

„Richtig, eine Depesche! Will sie gleich mal aufsetzen.
Ander !, Sie sorgen dafür , daß sie sofort -ur Post getragenwird ."

„Wird besorgt, Herr Alexander !" —

Pepi ram au 'geregr in die Küche.
Babette , die am Herd stand und über den Klößchen

beschäftigt war . sah ihn erstaunt an.
„Was gibts denn , Herr Pepi ?"
„Ein kolossal gewaltiges Ereignis ! Nix wird mit 'm

Diner ! Ganz einfach, weil wir das alles zum Abend
brauchen! Der Strauß kommt mit seinen 50 Musikern,
mit seiner ganzen Kapelle.

„Was ? Nsr mögli' !"
„Loch, dach, Babetterl ! Schadt is , aber heut kennen

wir net Kaiserjagersuppen essen! Wir müssen Beefsteaks
für uns alle machen!"

„Aaoch!"
„Net traurig sein, Fräulein Babettl . . des steht Ihnen

net ! Na , na , da g'falln Sie mir garnet !"
„Sie Wissens doch garnet , ob r Ihnen gfallen will ?"

sagte das Mädchen lachend.
„I nehms doch an ! Wo i doch ein so viel schöner

Mensch bin !" lachte Pep : hell.

„Na . na , doch als nur Schmarren ! I mach manchmal
mein Gaudi ! Die Schönheit is mir Wurscht. , bei mir,
aber net bei Ihnen !"

„I emfachs Madel !"
„Das allerschönst!! Babetterl . . Fräulein Babetterl,

l möcht Ihnen gleich an Kuß geben!"
Babette konnte nicht wütend werden, konnte nicht er¬

röten . konnte nicht zanken, hatte keine Zeit , glücklich zu
fe:n, denn die Theres und verschiedene anders vom Gesinde
kamen in die Küche.

„Wer komrnts ?" fragten sie ihn aufgeregt.
„Der Herr von Strauß , wo so herrliche Walzer spielt!

Mn feiner Kapellen ! Der Herr Verwalter , was mein
psreunoerl ist. hat schon telegraphiert , daß der gnädige
Herr und die Komtess' die Verlobung schwimmen lassen,
die blöde Verlobung !"

Strafend sah ihn die Theres an . „Aber was sagens
denn da. Herr Pepi ! So a Verlobung , das is . ."

„A Gaudr ! Aber hier net . . der Bräutigam ist glei
Sechzig uiid die Braut 23 Jahre alt ! Na . was sagens
denn da, Theres ? So an Verlobung ist a Sund und
Schand !"

„Des kommt a wieder draus an ! Hat er Geld ?"
> „Des hat er ! Mehr wie g'nuq !"

' „Denn macht doch das Mäderl sein Glück!"
„Aber Theres . , f kenn Sie garnet wieder ! Die Lieb'

ist eine Hlinmelsmacht . . wo das der Strauß so schön :m
Zigcunerbaron gesagt hat , und setzt wollens net das an¬
erkennen . Na , na , net ums Geld . . . um die Liebe, net
wahr , Herrschaftens , um die Liebe!"

Alle stimmten ihm zu.
. die Theres : „Na sa, um die Liab ! Solls so
san . Aber Geld dabei, denn is noch schöner!"

„Ui jegerl . so überzeugt saus von der Schönheit ?" Fortsetzung folgt



Mittwoch, den 18. Januar , dem Tage der Reichsgründung
vor 62 Jahren , die staatlichen Dienstgebäude im ganzen Lande
zu beflaggen sind. Die Gemeinden werden ersucht, sich für
ihre Dienstgebände der Beflaggung anzuschlietzen.

Freudenstadt. (Starke Beteiügmia des Auslandes bei den Deut'
scheu Skimeisterschaften Freudew'ädl-Baiersbeomi.) Anschließendan
die internationalen FIS .-Kämpsc in Innsbruck wird eine größere
Zahl der ausländischen Teilnehmer zu den Deutschen Ekimeisierichaften
nach Freudenstadt-Vaiersbronn kommen. Eine Reihe von Zusagen
liegt bereits vor. — Inzwischen hat der bulgarische und der jugo-
slaoische Skiverband ebenfalls seine Beteiligung zugesagt. Mit dem
ungarischen Skiverband schweben noch Verhandlungen.

Freudenstadt. (Sternfahrt nach Freudeuiludt.) Der Allgemeine
Deutsche Automobil-Club hat zu den Skimcisterschaften des DSV.
im Schmarzwald für seine Mitglieder und die Kraftfahrer eine große
Winter-Sternfahrt nach Freudenstadl ausgeschrieben.

Glatten , OA. Freudenstadt. (Tödlicher Ungiücksfall.) Am Frei¬
tag waren die beiden Söhne des Sägwerksbcsitzers Fr. Schillinge,:
mit Holzabladen beschäftigt. Dabei rutschte der 27jährige Sohn Her¬
mann aus, ein Stamm siel ihm aus den -Kopf, wodurch er einen
fünffachen Schadelbruch erlitt, der seinen sofortigen Tod herbeiführte.

Stuttgart . (Vom Landtag.) Wie das „Deutsche Bolksblatt"
hört, wird der mürtt. Landtag erst am 3l . Januar seine Sitzungen
wieder aufnehmen. Die Tagung so!! nur von kurzer Dauer sein. Zur
Behandlung kommen keine wichtigen politischen Angelegenheiten, vor
allem keine Gesetzesentwürfe. Es handelt sich um Anfragen usw., die
bereits bei der Tagung im Dezembcr aus der Tagesordnung gestanden
hatten, damals aber nicht mehr hatten erledigt werden können. Auch
Besoldungscmgelcgenheiten, die Schächtfrageu. a. sollen zur Sprache
kommen. Die Tagung wird nur von kurzer Dauer sein.

Stuttgart . (Vollversammlung des Württ. Gemeindetags.) Nach¬
dem der Gemeindetag in den Jahren 1631 und 1932 aus Sparsam¬
keitsgründen Vollversammlungen ausfallen ließ, hält er am 2l. Ja¬
nuar, vormittags von 10 Uhr an seine diesjährige Vollversammlung
im großen Saal des Gustav Siegle-Hauses in Stuttgart ab. Im
Mittelpunkt der Tagung steht ein Vortrag des Reichskommissars
für Arbeitsbeschaffung, Dr. Gercke, dem sich ein Vortrag von Direktor
Schund vom Württ. Gemeindetag über laufende kommunalpolitische
Tagessragen anschiietzen wird.

Stuttgart . (Eine neue Partei ?) Wie der „NS -Kurier" be¬
richtet, sollen sich die Uebcrbieibsel der Voiksrechtparlei, der Wirt-
schaftspartei und ähnlicher Gebilde versammelt und beschlossen haben,
eine neue Partei mit dem Namen „Deutsche Volksgemeinschaft" zu
gründen.

Stuttgart . (Teilausbau der Lcmdeswasserversingung.) Bei dem
weiteren Ausbau der Landeswasservcrsorgung handelt es sich nicht
um den Bau einer zweiten Leitung für die Londeswasscrversorgung,
sondern nur um das' Einlegen eine Doppelleitung an verschiedenen
Stellen, um die Betriebssicherheit wesentlich zu erhöhen. Dieses Pro¬
jekt kostet 5,3 Millionen Mark. Das Darlehen soll vom Reich zu
5 Prozent verzinslich gegeben werden. Die Verzinsung, die jährlich
rund 300000 Mark beträgt, muß aus dem Betricbsfond entnommen
werden. Der Wasserzins beträgt z. Zt. 8 Pfg. je Kubikmeter. An
eine Erhöhung des Wasserzinses ist nicht gedacht. Durch die Aus¬
nahme des Darlehens verzögert sich aber der Zeitpunkt, bei dem eine
Ermäßigung des Wasserzinses eingetrcten wäre.

Ludwigsburg. (Famiiieutragödie.) In der Nacht zum Freiing
hat nach vorangegangem starken Alkohoigenuß ein verheirateter, in

der Kaiserstraße wohnender Mann sich und sein 8 Monate altes
Söhnchen mit Gas vergiftet. Der Anlaß zu der unseligen Tot soll
darin zu suchen sein, daß die Ebefrau, die wegen Sireiligkeiien die
Wohnung schon vor mehreren Tagen verlassen hatte, mit einigen
Familienangehörigen hierher kam und vergeblich versuchte, den Klei¬
nen, der zunächst bei einer anderen Familie untergebracht mar, mit-
zunehmcn. Der Vater holte dann noch in der Nacht das Kind zu
sich. Am Samstag morgen brach man, durch starken Gasgeruch auf-
mecksam geworden, die Türe auf und fand die Beiden tat auf.

Felldorf, OA. Horb. (Bösartiger Farreu.) Letzten Samstag
wurde der etwa 20 Jahre alte im Dienst stehende Farrcnhaiter Josts
Krespach von einem schweren Unglück betroffen. Ein wild gewordener
Janen überwältigte seinen Herrn. Schnaubend und wütend drückte
er ihn zu Boden. Durch die Hilferufe eilte der gerade im Stall be¬
schäftigte Nachbar Alfons Eger mit der Mistgabel schnell herbei.
Rusch entschlösse'' stach er mit derselben auf die Bestie los, daß der
am Boden Liegende noch in letzter Minute gerettet werden konnte.
'Auch der mit dem Stecken sich wehrende Schmied Josef Volk, der
gerade mit einer Kuh beim Farreu mar, wurde aus gefährlicher Lage
befreit. Der schwer zugerichtete Krespach ist 58 Jahre alt und Familien¬
vater von 10 Kindern. Der Farren wurde von der Gemeinde schon
verkauft.

Ulm. (Eine Warnung). Die Handelskammer Ulm teilt mit: Die
Mitteleuropäische Berlags-G m. b. H. Berlin versendet neuerdings ein
Rundschreiben, in dem sie anbietet, für 40 RM . eine Fettdruckein¬
tragung i» den, von ihr hcrciusgegebenen Adreßbus zu bewirken.
In dem Rundschreiben bittet sie um die Erlaubnis, einen mitange¬
gebenen Text verwenden und ohne weitere Förmlichkeit eins Rechnung

, über 40 RM . senden zu dürfen. Selbstverständlich ist keine Firma
verpflichtet, auf dieses Schreiben zu antworten, die nachfolgende Rech¬
nung zu begleichen oder die Nachnahme der 40 RM . einzulösen. Um
vor weiteren Belästigungen gesichert zu sein, empfiehlt es sich, bei
Eingang Ses Werbeschreibens sofort einen ablehnenden Bescheid zu
erteilen. Sollte dies versehentlich unterblieben sein, so sollte auf jeden
Fall die Einlösung der Nachnahme abgelehnt werden. Auch ist es
zweckmäßig, sich auf keinerlei weitere Verhandlungen mii dem Verlag
einzulasseu, der Rechtsansprüche aus seinem Werbeversahren nichtableiten kann.

Tettnang. (Ein dritter Fall von Trichinoseerkrankung). Wie be¬
richtet, befinden sich der Knecht Gäßler und die Magd Iehie des
Landwirts Merk in Reichen(Gemeinde Tannau, OA. Tettnang) an
Trichinenvergiftring im Bezirkskrankenhaus Tettnang. Besonders
schlimm ist der Zustand des Gätzier. Sie haben bekanntlich Fuchsfleisch,
das nicht untersucht war, als Rehragout und auch Fleisch von einem
hansgeschlachtetenSchwein gegessen, das mit Fuchsfleischadfällenge¬
füttert worden war. Seit gestern befindet sich nun auch der 59 Jahre
alte, aus dem Ruhrgebiet stammende Maurer Hofmann unter dem
Verdacht der Trichinenerkrankung im Tettnanger Krankenhaus. Hof-
mnnn ist bereits seit 1910 in der dortigen Gegend unter dem Namen
„Zylindermaurer" bekannt, da er nach Art der Hamburger Bauhand¬
werker meist einen Zylinder trägt.

Gundershofen, OA. Münsingen. (Großfeuer.) Ein Großfcucr,
wie es Gundershofen noch nie erlebt hat, ist vergangene Nacht kurz
nach II Uhr im Stadel des Landwirts Paul Gaus, vermutlich infolge
Kurzschluß, entstanden. Das neuerbaute Doppelwohnhaus mit Scheuer,
Stallung, Stadel und Anbau ist in kürzester Zeit vollständig nieder¬
gebrannt. Die Bewohner konnten mir das nackte Leben retten. Ein
hiesiger Bürger bemerkte den Brand kurz nach 1l Uhr und alarmierte
die hiesige Feuerwehr, die auch sofort zur Stelle war. Unverzüglich
wurde auch der Löschzug Münsingen mit Motorspritze zur Hilfe ge¬
rufen, der gegen 12 Uhr erschien. An eine Rettung war aber nicht
zu denken, denn das Feuer war nicht mehr aufzuhaiten. Gegen
1 Uhr morgens lag das schöne, große Anwesen in Schutt und Asche.
Der Sachschaden ist sehr groß.

Der Rote Tag — Kundgebung der Eisernen Front
Stuttgart , 15. Jan . Heute nachmittag veranstaltete die Eiserne

Front eine politische Demonstrationmit einem Marsch durch zahl¬
reiche Straßen der Stadt . Die Demonstration zeugte durch ihr großes
Ausmaß von der !u der sozialdemokratischen Partei herrschenden Dis¬
ziplin. Auch von auswärts hatten sich viele Anhänger der Partei ein-
gefuuden. Biele Tausende bewegten sich in dein aus Männer und
Frauen bestehenden, von vielen Fahnen und zahlreichen Musikkapellen
begleiteten nicht cndenwoilcnden Zuge, der sich schließlich auf dem
Marktplatz sammcltc. Die Demonstration vollzog sich in voller Ord¬
nung und verlief ohne jede Störung.

Die Leiterrkohle in Württemberg
Das Auffinden eitler Stcinkohlenschichtvon 10 Zentimeter

Stärke bei Grabarbeiten in Kuppingen, OA. Hcrrenberg,
wendet die Aufmerksamkeit vieler aus die Lettenkohle der
württembergischcu Gänlandschaften, insbesondere des Oberen
und des Strohgäns hin. Die Lettcnkohlc ist eine selbständige
Zwischenbildnng zwischen Muschelkalk und Keuper. Ihren
Namen hat sic von einer unreinen , tettigcn Kohle, die da und
dort ncstartig anitritt . Im allgemeinen schwer entzündbar
und mit Schwefelkies— bisweilen nicht selten wohlausgebil-
detcn Kristallen von metallischem Aussehen und meist gelber
oder weißer Farbe — vermischt, ist sie zum Brennen nicht
gut tauglich. Der große Gehalt an Schwefel entwickelt bei
Erhitzung der Lcttenkohle reichlich Gase von starkem, stechen¬
dem Geruch. Ihr Abbau für Brcnnzwccke ist daher nicht loh¬
nend. Die bereits 1507 bei Knppingen unternommenen Ver¬
suche, Lettenkohle als Brennkohle abzubanen, scheiterten an
den oben genannten Mängeln . Dagegen könnte ein genügend
starkes Kohlenflöz zur Herstellung von Alaun und Eisen¬
vitriol Wohl verwendet werden. Auch Schwefelsäure läßt sich
aus Lettenkohle infolge ihres reichen Gehalts an Schwefelkies
oder Pyrit gewinnen. Das mächtigste Lettenkohlenslöz Eu¬
ropas befindet sich in Polen und hat eine Tiefe von 40 bis
80 Meter . — Lettenkohle bildet fast immer das Deckgebirge des
Hanptmuschelkalks und gibt den Mnschclkalkebencn unserer
Gänlandschaften ihre außergewöhnliche Fruchtbarkeit. Im
Lettenkohlensandstein mit dunklen Schiefern liefert ihre For¬
mation einen grünlichen, feinkörnigen, glimmerrcichen und
hochgeschätzten Baustein, der in mehr als hundert Stein¬
brüchen in den Oberämtcrn Herrenberg , Böblingen , Leon-
berg, Rottenburg , Horb und dann wieder in der Hall -Gail-
dorfcr Gegend ausgeschlossen ist. Die Lettenkohle entstand in
einer ausgesprochenen Sumpfvegetation : Neben riesigen
Egnisetcn- oder Schachtelhalmstengeln und Farnblättern fin¬
det der Geologe in ihr Schädel, Zähne und Knochen eines
Stegokephalen und die merkwürdigen Runzclzähne des Cera-
todus, eines lungenatmenden Fisches.

Die Bedeutung des Daafparwefeus
Stuttgart , 12. Jan . Die Vereinigung süddeutscher pri¬

vater Bausparkassen (Vorsitzender Bürgermeister Hammer-
Mainhardt ) veranstaltete am Donnerstag nachmittag im Hotel
Viktoria für die Vertreter der Presse und zahlreiche andere
geladene Gäste eine Aussprache über die Bedeutung des Bau¬
sparwesens. Bankrat a. D. Eiermann -Stnttgart führte in
seinem Referat aus , daß die Bausparbewegnng in Deutschland
aus der Not der Zeit entstanden ist und zwar mit dem doppel¬
ten Zweck der Schaffung des Eigenheims und der Umschul-
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düng. Es war wichtig, daß der Bausparvertrag vom Geld¬
markt unabhängig gemacht wurde. Das Bausparweseu hat
sich in Deutschland von 1924—1931 außerordentlich rasch ent¬
wickelt. Auch viele ungeeignete Elemente kamen herein. Das
Bausparkassengesetz von 1931 wnrde von allen guten Bauspar¬
kassen und von der Oeffentlichkeit begrüßt . Das Gesetz war
aber doch unter zu geringer Beteiligung der Bausparkassen
zustande gekommen und enthielt Lücken, die sich für das Bau¬
sparwesen als schädlich entpuppten. Das Reichsanfsichtsamt
hat ganz souveräne Machtvollkommenheit.

Infolge der negativen Arbeit des Verbietens kam das
Amt nicht zur positiven Arbeit der Zulassung. Die Bau¬
sparer waren außerordentlich beunruhigt und so wnrde das
Jahr 1932 zum schärfsten Krisenjahr für die Bansparbewegung.
Erst in der zweiten Novemberhälfte 1932 fand die erste Zu-
lassungsverhandlnng in Berlin statt. Damals wurden neun
Kassen zugelassen. Die zweite Verhandlung war Mitte rüe-
zember und die nächste ist erst Mitte Februar . Die Sicherheit
der bei den Bausparkassen angelegten Gelder bejahte der Red¬
ner durchaus. Die Bausparkassen müssen nach festen Richt¬
linien arbeiten. Die Anlagemöglichkcitder Gelder ist für sie
außerordentlich beschränkt. Die Bausparkassen geben ihre
Gelder als crststellige Feingoldhypothekenund nur ans kleinere
und mittlere Wohngrundstücke. aber nullt ans Fabriken, nicht
auf nicht ertragssähige Grundstücke, nicht aus grosse Objekte.
Dabei handelt es sich um TilgungShllvotheken. Bei Zahlungs¬
rückständen bekommt die Kasse ihre Gelder durch Zwangsver¬
waltung leichter herein als durch Zwangsversteigerung . Aber
auch die Verkaufsmögliäikeit ist bei solchen Häusern wesentlich
besser. Das Risiko der Geldanlagen bei den Banken ist gering,
da die Anlage nur vorübergehend ist. Das einzige Risiko
steckt in der Ausbringung der Verwaltungskosten. Hier ist die
Kontrolle des Reirw'-aufsichtsamts besonders scharf. Der Sparer
muß sich auch die Leute anseben, die die Kasse leiten, mit der
er in Verbindung treten will. Man läuft eben nicht dahin,
wo man das meiste versprochen erhält . Die Frage , ob die
Banspargeldcr im Falle eines Konkurses andgesondert werden
können ,ist noch umstritten . Die Wartezeit, die von den Tari¬
fen, den Neuzugüngen und der pünktlichen Erfüllung der
Spar - und Tilgnngsverpslichtungen der angeschlossenen Spa¬
rer abhängen, ist besonders wichtig. Wie ein Sparer die
Wartezeit hinter sich bringt , so wird er auch nachher tilgen. Die
Gefahr allzulnnger Wartezeit besteht heute jedenfalls nicht.Dr. Schütze-Möhringena. d. F. sprach dann noch über das
Znlassungsverfahreu . wobei er betonte, daß keine Kaffe zu¬
gelassen wird, die nicht ihre Geschäftsbedingungen, aber auch
ihre alten Verträge den Normativbestimmungen des Reickis-
auisichtsamts angepaßt hat . Die Prüfung ist außerordentlich
gründlich, was zur Folge hat, daß bis zur Zulassung oft viele
Monate vergehen. Die Vorträge und Aufklärungen wurden
mit großem Interesse entgegengenommen.

Verwaltungs- und WietMastsarssschlO
des Landtags

Stuttgart , 14. Jan . In der Samstagssitzung des Ver¬
waltungs - und Wirtschaftsausschussesdes Landtags berichtete
zunächst Abg. Geugler (Ztr .) über einen Antrag der Demokra¬
tischen Partei zur Abänderung der Gewerbeordnung . Die
Abgeordneten Bruckmann, Mauthe , Joh . Fischer beantragen
darin : Der Landtag wolle beschließen, das Staatsmiuisierium
zu ersuchen,

1. bei der Reichsregiernng sofort Schritte zu unternehmen,
daß die schon seit Jahren in Aussicht gestellten Aenderungen
der Gewerbeordnung , durch die dieses weitgehend veraltete
Gesetz in Einklang mit der neuzeitlichen Entwicklung in Wirt¬
schaft und Technik gebracht werden soll, und zu deren Vor¬
nahme im Verordnungsweg die Reichsregierung schon seit
Dezember v. I . ermächtigt ist, schleunigst vorgenommen
werden;

2. bei der Reichsregierung und im Reichsrat dafür ein¬
zutreten , daß bei der Neuregelung den dringenden Wünschen
der Allgemeinheit und der Wirtschaft, namentlich des gewerb¬
lichen Mittelstandes , gebührend Rechnung getragen und den
bestehenden Mißständen und Mängeln in zureichendem Maße
abgeholsen wird dergestalt, daß

u) die Voraussetzungen für die Zulassung zum Hausier-
und Straßenhandel so verschärft werden, daß die zuständigen
Behörden in der Lage sind, die ständig wachsende Zahl dieser
Gewerbetreibenden, insbesondere der ausländischen, wesentlich
zu verringern und alle unzuverlässigen, das Gewerbe zum
Bettel oder zu unlauteren , schwindelhasten Machenschaften
mißbrauchenden Personen auszuschließeu,

d) schärfere Handhaben gegen das zur Landplage gewor¬

dene wilde Hausier- und Straßengewerbe geschaffen werden,
c) die Wanderlager und Großhansterbetriebe nur soweit

znzulassen, als ein örtliches Bedürfnis für sie anzuerkennen ist,
ck) möglichst alle Vertraucnsartikel , bei deren Kauf das

Publikum auf den Rat eines bewährten Vertrauensmanns an¬
gewiesen ist, z. B . bei Uhren, Kleiderstoffen, Pelzen, Teppichen
und dergl., Pom Vertrieb durch Hausierer und Straßen-
gewerbetreibende ausgeschlossen werden,

s) der Gewerbebetrieb durch Automaten gewerbcpolizei-
lich ausdrücklich dem stehenden Gewerbe gleichgestellt und wo¬
möglich für zulassnngspflichtig erklärt wird,

f) der Warenverkauf in Wirtschaften an Sonn - und Feier¬
tagen und während der Ladenschlnßzeiten ausdrücklich unter¬
sagt wird, soweit er nicht in Ausfluß des Wirtschaftsgewerbes
erfolgt,

L) endlich eine Rechtsgrundlage geschaffen wird, die den
Polizeibehörden ein wirksames Vorgehen gegen das das legale
Gewerbe anfs schwerste schädigende Schwarzgewerbe jeder Art
ermöglicht,

h) an die Stelle der vorläufigen Errichtungssperre für
Einheitspreisgeschäfte der Konzessionszwangfür diese Geschäfte
in allen Gemeinden ohne Rücksicht auf die Einwohnerzahl tritt
und die gesetzliche Möglichkeit geschaffen wird, unzuverlässigen
Personen den Betrieb dieser Geschäfte zu untersagen.

Berichterstatter Abg. Geugler weist bei seiner Stellung¬
nahme zu den einzelnen Ziffern des Antrags hin auf die
starke Uebersetznng im Handel, wodurch iu Verbindung mit
der Arbeitslosigkeit, Rückgang der Kaufkraft usw. die Lage im
Handelsgewerbe vielfach sich ungünstig gestaltet hat . Durch
die Unmöglichkeit der Erlangung einer Arbeitsstelle, Rückgang
der Unterstützungen oder Unterstütznngslosigkeithabe der wilde
Hausierhandel und der verdeckte Bettelhandel eine, in vielen
Fällen erklärliche, aber durchaus unerwünschte Verbreiterung
erfahren . Die Kontrolle dieser Personen sei schwer, insbeson¬
dere nach der Seite der Würdigung und Bedürftigkeit. Gegen¬
über der Forderung auf eiu Vorgehen gegen die Errichtung
von Einheitspreisgeschäften sehen andere Kreise darin eine
neue Entwicklnngsform des Handels, zugeschnitten auf die
karge Kaufkraft breiter Masseu. Der alte Handel ist durch die
Form der Einheitspreisgeschäfte sehr beunruhigt . Der Be¬
richterstatter beantragt die Zustimmung zum demokratischen
Antrag unter Streichung der Bezugnahme auf die Ermäch¬
tigung zur „Vornahme im Verordnungsweg ". Ministerialrat
Thomas nimmt zu den einzelnen Ziffern des Antrags ein¬
gehend Stellung , erläutert den von der Reichsregierung vor¬
liegenden Entwurf zur Abänderung der Gewerbeordnung
nebst den von der württembergischen Regierung hierzu gestell¬
ten Anträgen . Beim Hausierhandel handle es sich um eine
alte geschichtlicheForm des Handels, der nicht einfach verboten

>werden könne. In Betracht kommen könne nur ein Vorgehen
gegen die unerwünschte Ausdehnung, Fernhaltung von sog.
Vertrauensartikeln und unerwünschter Personen . Dem star¬
ren Verbot von Einheitspreisgeschäften sei die beweglichere
und anpassungsfähige Konzessionspflichtvorzuziehen.

Angenommen werden die Anträge Schüle-Reiner -Fr.
Schmidt (NS .) : Auf Einfügung neuer Ziffern zum Antrag
Ströbel : „Der nur zu Schleuderpreisen ausführbare Zucker
verbilligt und möglichst weitgehend der Bienenzucht und der
Obst verarbeitenden Industrie auf Antrag und nach Bedarf
zngeleitet wird." „Die Zuckerstener erheblich zu ermäßigen."
„Die bisherige Benachteiligung Württembergs bei Festsetzung
der Anbaufläche für Tabak und Zichorie zu beseitigen." Der
bereits bekanntgegebenc große Antrag Dr . Ströbel (BB .) ans
Durchführung bestimmter Maßnahmen des Reiches auf Han¬
dels- und zollpolitischemGebiet, sowie auf den Gebieten der
Veredelungswirtfchast, des Handels, Pflanzenbaus und der
Forstwirtschaft wird mit einigen Aenderungen und Ergän¬
zungen in seinen 17 Ziffern mit verschiedenen Mehrheiten
angenommen. Einstimmig Annahme findet weiter ein Antrag
der Nationalsozialisten, beim Reich auf die Vorlage eines groß¬
zügigen Arbeitsbeschaffnngsprogramms hinznwirken. Nächste
Sitzung Mittwoch, 18. Januar.

gunUkunkprosrsmm
Stuttgart (Mühlacker) 833 kk 880 m

Freiburg i. Br . 527 sitz 56S m
Dienstag, 17. Januar . 6.15 a. Ffm.: Z-, W., Gymnastik;

6.45 Gymnastik; 7.15 Z., W., N.; 7.20—8.00 F-rühkonzert auf
Schallplatten ; 10.00 N.; 10.10 Schubert-Brahms -Lieder; 10.40
bis 11.10 Schulfunk: Aus dem Wirtschaftsleben unserer Hei¬
mat : 14. Steine und Erden ; 11.55 W.; 12.00 Berühmte Diri-

genten (Schallplatten ); 13.15 Z., N., Wetter - u. Schneeüericht;
13.30 a. Köln : Mittagskonzert ; 14.30—15.00 Englischer Sprach¬
unterricht für Fortgeschrittene; 16.00 Vlnmenstunde ; 16.30
Frauenstunde : Frl . v. Gaisberg spricht über „Unsere weibliche
Jugend zwischen Schule und Beruf "; 17.00 a. Kassel: Nachmit¬
tagskonzert; 18.15 Z., W-, L.; 18.25 a. Fbg.: Vortrag von
Prälat Dr . Kreutz: „Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag ";
18.50 Vortrag von Dr . O. Dinkel: „Ich lasse den Freund dir
als Bürgen ." Ein juristischer Vortrag über die Bürgschaft;
19.15 Z., N.; 19.20 Heitere Vorträge ; 20.00 a. Breslau : Volks¬
schicksal im Südosten : Oberschlesien; 21.00 Russische Musik;
22.15 Z., N., Wetter - und Schneebericht; 22.30 Konzert für
Violine und Orchester von Josef Schelb; 22.50—24.00 Nacht¬
musik.

Mittwoch, 18. Januar . 6.15 a. Ffm.: Z., W., Gymnastik;
6.45 Gymnastik; 7.15 Z., W., N.; 7.20—8.00 Frühkonzert auf
Schallplatten ; 10.00 Nachrichten; 10.10 Das Vudapester Trio
spielt (Schallpl.); 10.40—11.10 Liederstunde; 11.55 W.; 12.00
Schallplattenkonzert : Peter Tschaikowsky; 13.15 Z., N., W.;
13.30 a. Köln : Mittagskonzert ; 16.00 Kiuderstunde: Mit dem
Mikrophon in Ebingen ; 17.00 a. Ffm.: Nachmittagskonzert;
18.15 Z., W., L.; 18.25 Reiseplauderei: Palette von Neapel;
18.50 Z., 3k.; 19.00 Schallplatten : Caruso singt; 19.35 a. Mhm .:
Mandolinenkonzert ; 20.00 a. Berlin : Reichsgründmrgsfeier;
21.00 Johannes Brahms : Kammermusik und Lieder I; 21.4S
Max Halbe liest ans eigenen Werken; 22.00 Z., N., W.; 22.46-
bis 24.00 Nachtmusik.
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Um die Süddeutsche Meisterschaft
A b t. Süd - Nord:  In dieser Abteilung gab es gestern

lauter Siege der zuhause spielenden Vereine. Die Stuttgarter'
Kickers gewannen gegen den vorjährigen südd. Meister Ein¬
tracht Frankfurt mit 3:2 Toren . Der FSPV . Frankfurt

schüttelte sich seinen bisher ernstesten Mitkonkurrenten Union
Böckingen sogar hoch mit 5:1 Toren ab, Karlsruher FV. ge¬
wann gegen FSpV . Mainz mit 3:2 Toren und Wormatia
Worms besiegte Phönix Karlsruhe knapp mit 2:1 Toren.

Abt.  Ost - West : Auch diese Abteilung hatte gestern eine
volle Spielbesetzung ausznweisen. Das Spiel 1860 München —
SpVgg . Fürth wurde beim Stand von 0:0 abgebrochen, Phö¬
nix Ludwigshafen gewann gegen den vorjährigen deutschen
Meister Bayern München mit 1:0 Toren (das ist die größte
Ueberraschung des Tages), FC . Nürnberg schlug SPV . Wald¬
hof mit 3:1 Toren und FC . Pirmasens und FC. Kaiserslau¬
tern trennten sich unentschieden 3:3.

Um den Berbandspokal:
Bezirk Württemberg - Baden:  FC . Mühlburg

— FC. Birkenfeld 4:5. FC . Freiburg — VfB . Stuttgart 1:4,
SpV . Feuerbach — VfB . Karlsruhe 5:0, SpVgg . Schramberg
— Sportklub Stuttgart 1:1, Frankonia Karlsruhe — Germa¬
nia Brötzingen 0:0.

Von der württ .-bad. Kreisliga:
Kreis Enz - Neckar:  VM . Pforzheim — Ballspiel¬

klub Pforzheim 0:1, Niefern — Eutingen 0:1, Kieselbronn —
Ersingen 1:4, Enzberg — Huchenfeld 3:0, Mühlacker—Sportkl.
Pforzheim 2:2. — Jspringen — Nordstern Pforzheim 3:1
(Kreis-Pokalspiel).

F -Klasse:
Gruppe  2 (Kreis Enz -Neckar) : In dieser Gruppe dürste

nun mit dem gestrigen Spiel Calmbach — Neuenbürg 5:1 die
Entscheidung um die Gruppenmeisterschaft gefallen sein. Zu
dem Spielverlauf ist kurz zu sagen, daß die Platzbesitzer in der
ersten Hälfte in der 5. und 15. Minute zu zwei glücklichen
Toren kamen. Bei diesem Stand blieb es bis Halbzeit, bis
zu der Neuenbürg öfters Gelegenheit hatte, auszugleichen, zu
dem sich aber der Nenenbörger Sturm zu hilflos zeigte. Die
Umstellung nach Halbzeit könnte man zwar als günstig bezeich¬
nen, allein aber die Nervosität der Spieler brachte nie die
sonst von ihnen gewohnte Gesamtleistung zusammen. Die
Calmbacher Mannschaft bot eine geschlossene Leistung, behielt
die Nerven und kämpfte mit einem Siegerwillen bis zum
Schluß, bis zu welchem sie noch zu drei leichten, meist halt¬
baren Treffern kam. Mit diesem Sieg dürfte sich Calmbach
Wohl die Grupvenmeisterschaft gesichert haben, da kaum an¬
zunehmen ist, daß es von den noch ausstehenden Spielen
gegen Schwann und Conweiler einen Punkt abgeben muß. —
Wildbad — Engelsbrand 0:3, Schwann — Germania Union
Pforzheim 2:4. M.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtratS-Sitzrmg

am Dienstag den 17. Jan .,
nachm. 6*/s Uhr.

Tagesordnung:
1. Rechtssache.
2. Rückblick.
3. Rechnungssachen.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

ZWW-BerslriWW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag , 17. Jan . 1933 , nachm.
2 Uhr, in Dirkeinfeld:

1 Kasten, 1 Vertiko,
1 Küchenbüsett.

Zusammenkunftb. Rathaus.
Gerichtsoollzieherstelle

Herrenalb.

W . Forstamt Langenbrand.

VeWlz-Derkms
am Montag den 23. Januar
1933 , vormittags 10 Uhr, im
Größeltalwirtshaus der Stadt
Pforzheim aus Staatswald
Größelberg, Sackberg und
Hundstal: Rm.: Ei. 2 Schtr.;
Bu. 45 Schtr., 280 Klotzh.;
Aussch. 30 Fi., 240 Nadelh.
Losverzeichnisse durch die
Forstdirektion, G.f.H., Stutt-
gart-W.

dleuendürA, 16. üanusr 1933..

5tatt jeäer  b e 8 o n cle r e n n r: e i § e !

Orwere inni§8t̂ eliebte einri^e Dockter unä 5cbvve8ter

wurde un8 beute trüb nack kurzer, 8cbveker Krankheit im Alter von
nahezu 12 Satiren entri88er>.

In tiekem Leiü:
ksmMs Xsrl Lildsrsissn.

6eerckZun§ : Mttvocb nachmittaZ r/s3 Clbr vom Pr3uerk3U8 rm8.

s
Farbkästen Neuenbürg.

Frisch gewässerte

Farbpinsel , Farb¬
stifte. Reißzeug
Zeichenblöcke
Lineale , Reiß¬
schienen, Winkel
Winkelmesser
Tintenzeug
Bleistiftspitzer

C.Meeb'scheVuch-
handl.. Neuenbürg

Pfund 25 Pfg -, empfiehlt
Karl Mahler.

Gräfenhausen.
Eine guteFahrkuh

(Schwarzscheck) mit dem vierten
Kalb hat zu verkaufen

Ernst Wenz.

Ehrliches, fleißigesk<3«1«ksn
vom Lande für Haus- und
Landwirtschaft sucht Stelle.
Zeugnisse vorhanden.

Angebote an
Emil Dobelmann,

Weingartner,
Birkenfeld bei Pforzheim,

Mühlweg 25.

Holzkmfzeltel
vorrätig in der

C. Meeh 'schen Bnchhdlg.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Obeeenztal.

Am Donnerstag  den 19. Januar 1933, abends
8.15 Uhr, spricht im Gasthaus Schumacher in Neuenbürg

Schriftsteller

über

Ter WslhcMus im Vormarsch
Jedermann ist zu diesem öffentlichen Bortrag herzlich

eingeladen. Eintritt frei.
Der Vorsitzende.

Wo werden Schuh -Reparaturen dauerhaft , schnell
und billig ausgeführt?

OS ! « St» II,  Schuhmacher,
Turnplatz.-— vsrlsksn- >

für jeden beliebigen Zweck. Kurze Wartezeiten, je nach Tarif,
gegen Mobilien- u. a. Sicherh.

MW MsW» M MMWNMliier.
Sicher und reell!

Auskunft erteilt der Landesverband württ. Haus- und
Grundbefitzerveretnee. B.. Heilbronn. Goethestr. 38.

Bei schristl. Anfragen Rückporto erbeten.
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